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Im Winter 2021 hatten wir 
HiFi-IFAs bereits die ersten 
Lautsprecher des polnischen 
Herstellers Pylon Audio im 
Hörraum. Die AMBER mk2 ka-
men vor zwei Jahren im stattli-
chen Format einer Kühl-/Ge-
frierkombination daher. Frank 
Koglin kündigte sie mit einem 
Augenzwinkern als absolute 
Preis-/Gewichts-Meister an. 
Aber das war – wer Frank 
kennt wusste das vorher – 
mächtig untertrieben. Die AM-
BER mk2 punktete mit druck-
vollem, losgelöstem Sound 
und ob der massiven Physis 
überraschender Musikalität. 
Für Musik-Fans ohne Raum-
not, kombiniert mit schwäbi-
scher Sparsamkeit, war und ist 
der Standlautsprecher-Bolide 
um 5.000 Euro ein echter Ge-
heimtipp. Im Winter 2023 kam 
nun die kleine Schwester 
JADE Twenty zu mir ins Hör-
zimmer – ein Bolide unter den 
Kompaktlautsprechern, wenn 

man so sagen mag, für kleinere 
Hörzimmer – im Retro-Look 
der 60er und 70er Jahre in der 
ebenfalls sparstrumpffreundli-
chen Preisklasse um 3.000 
Euro das Paar. Mit im Gepäck 
waren die passenden, optional 
erhältlichen Stands um 700 
Euro. Was die JADE Twenty 

zu bieten hat, erfahrt ihr in 
diesem Review. 

 

Annäherung 

Auf den Frankfurter HiFi-Ta-
gen 2023 berichtete ich von 
einem Schallwandler, den ich 
als „Kompaktlautsprecher“ ti-
tulierte. Der Kommentar des 
Herstellers hierzu war, es han-
dele sich um einen dreiviertel 
Standlautsprecher, wohinge-
gen ich meinte, es erschien mir 
eher wie ein anderthalbfacher 
Kompaktlautsprecher. Uns 
beiden ging es darum, dass der 
Lautsprecher in der Höhe aus 
der Norm üblicher Proportio-
nen abwich. Die Pylon Audio 
Jade 20 ist genau genommen 
fast ein doppelter Kompakt-
lautsprecher, aber nicht, weil 
sie doppelt so hoch ist. Sie 
bleibt mit den Maßen 
64*38,6*42 cm (H*B*T) in der 
Proportion klassischer Kom-
pakt-Lautsprecher mit breiter 

Test: Lautsprecher im Retro-Look 
Pylon Audio JADE Twenty 

AudioVIEL für 3.000 Euro das Paar  
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Schallfront, ist aber in allen Di-
mensionen gleichmäßig ge-
wachsen und lässt die meisten 
Stammesgenossen mit rund 
100 Litern Außenvolumen 
recht mickrig ausschauen. 
Auch das Lebendgewicht von 
25 kg spricht hier eine deutli-
che Sprache. Auf den Fotos 
lässt sich das alles aufgrund 
der vertrauten Proportion 
praktisch kaum erkennen. So 
erinnern die beiden Twenties 
meinen Kompagnon Bernd 
spontan an seine Arcus TM85 
Klassiker aus den Eighties.  

Das Aus- und Einpacken habe 
ich – das habe ich ja nicht zum 
ersten Mal gemacht – auf ei-
ner weichen Unterlage allein 
hinbekommen, besser ist das 
aber wohl zu zweit. Die Pylon 
Audio Jade 20 steht serienmä-
ßig auf vier Kunststofffüßen, 
die unter zwei quer ange-
brachten Leisten montiert 
sind. Die vordere Leiste unter-
halb des Transmissionline-
Spaltes ist höher als die hin-
tere, wodurch sich die Box 
nach hinten neigt und leicht 
nach oben abstrahlt. Die 
Twenty ist also tatsächlich 
„floorstanding“ konzipiert und 
daher eigentlich kein Regal-
lautsprecher – so stabil dieses 
auch sein mag.  

Man neigt ja leicht dazu, Kom-
paktlautsprecher und Regal-
lautsprecher gleich zu setzen. 

Ich weiß nicht, wie man die 
Jade 20 sinnvoll kategorisieren 
kann. Kompakter Standlaut-
sprecher? Stehender Kom-
paktlautsprecher? Der optio-
nale Metallfuß hebt jedenfalls 
die Oberkante des Lautspre-
chers auf rund 86 cm an, wo-
mit die Höhe kleinerer Stand-
lautsprecher erreicht wäre. 

Stehen die Lautsprecher erst 
einmal auf dem Kopf (weiche, 
saubere Unterlage ohne harte 
Fremdkörper nicht vergessen) 
lassen sich die Holzleisten ein-
fach entfernen und gegen den 
Metall-Sockel tauschen. Die 
Leisten sind mit je zwei Innen-
sechskantschrauben in Rampa-
Muffen am Gehäuse befestigt. 
Der Sockel hat an entspre-
chender Stelle Bohrungen für 
die Schrauben und passt trotz 
enger Toleranzen tadellos. 

In den Sockel habe ich zuvor 
die Metallfüße mit Filzbezug 
eingeschraubt. Beim Aufstel-
len auf Fliesen hilft der Filz 
wirksam, man sollte aber beim 

Kippen nicht unnötig verkan-
ten oder das Aufrichten auf ei-
ner Matte oder ähnlichem vor-
nehmen. Der Sockel bringt die 
Jade Twenty dann – wenn 
man auf einer niedrigen Couch 
sitzt – mit einer leichten Nei-
gung nach hinten auf Ohr-
höhe. Ich entschied mich aber 
für das Hören in „niedriger 
Ausbaustufe“, da dies sehr gut 
funktionierte. 

Der Retro-Look der Lautspre-
cher begründet sich im We-
sentlichen wohl auf drei zu-
sammenspielende Elemente: 
die scharfkantige, klassisch-
kubische Form, das natürliche 
anmutende Holz sowie das 
markant gemusterte Gewebe 
der Frontabdeckung. Das Fur-
nier aus amerikanischer Wal-
nuss hat durch das Wachs eine 
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extrem schöne Anfassqualität. 
Ich gebe zu, die großen und 
glatten Flächen luden wie eine 
schöne Tischplatte zum dar-
über Streichen ein. Bei der 
Verarbeitung liegt häufig im 
Schlichten die Herausforde-
rung, da diese weniger Fehler 
verzeiht und die habe ich als 
hervorragend – speziell für die 
Paarpreisklasse um 3.000 Euro 
– empfunden. Unten rechts 
am fest sitzenden Spannrah-
men hat Pylon Audio seine Fir-
menplakette angebracht, eine 
kleine Lasche in der Mitte hilft 
die Abdeckung unten aus den 
Stiftbefestigungen zu lösen um 
das Werk dann oben zu voll-
enden. 

Die Systeme sind mit denen 
der großen Schwester Amber 
mk2 identisch. Als Hochtöner 
kommt das Eigengewächs Py-
lon Audio PST 25PO.8 mit ei-
nem BMS-Treiber aus 
Deutschland zum Einsatz, als 
Tieftöner der stattliche Konus-
treiber Pylon Audio PSW 32.8 
CS. Daraus ergibt sich ein ver-
gleichbarer Frequenzbereich 
von 35 Hz bis 20 kHz. Fans 
von Eckdaten wünschen sich 
hier – speziell im Bass – viel-
leicht etwas mehr, aber das 
Fehlen von abgestrahlten Fre-
quenzen unter 35 Hertz kann 
im Hörraum auch seine Vor-
teile haben. Die Jade Twenty 
verträgt dauerhaft ordentliche 
140 Watt, in der Spitze bis zu 

220 Watt – was zumeist so-
wieso ein akademischer Wert 
ist. 

Interessanter ist der Wir-
kungsgrad von 91 dB, der bei 
größeren Lautsprechern häufig 
besser ist als bei kleinen. An 
die Twenty muss also nicht 
zwingend ein Endstufen-Bo-
lide ran. Bei mir lief das polni-
sche Lautsprecherpärchen an 
deutscher Verstärkertechnik: 
den kleinen Mono-Blöcken 
Makroaudio LittleBIG Power 
und der Stereo-Endstufe SPL 
Performer s1200. Letztere 
scheint auf den ersten Blick 
übermotorisiert zu sein, aber 
Kontrolle schadet auch nie. 
Vorverstärker war übrigens 
der SPL Director mk2.2. Die 
Pylon Audio ist mit einem Sin-
gle-Wiring Terminal mit soli-
den Metall-Schraubklemmen 
mit Mittenbohrungen ausge-
stattet. 

Technische Daten 

• Impedanz: 8 Ohm 

• Frequenzgang: 35Hz – 
20kHz 

• Belastbarkeit: 140W 

• Impulsbelastbarkeit: 
220W 

• Wirkungsgrad: 91dB 

• Maße Korpus: 
386x640x420 mm 

• Höhe mit Holzfüßen 
(Leisten): ca. 691 mm 

• Höhe mit optionalem Me-
tallfuß: ca. 857 mm 

• Gewicht: 25kg / Stück 

• Hochtöner: Pylon Audio 
PST 25PO.8 

• Tieftöner: Pylon Audio 
PSW 32.8 CS 

• Lautsprecherabdeckung: 
Ja 

• Garantie: 4 Jahre 

• Farbe: Öl-gewachste 
Amerikanische Walnuss 
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Klang 

Wie alle anderen Geräte, 
Kopfhörer und Lautsprecher 
habe ich die Pylon Audio Jade 
20 natürlich auch vor dem ab-
schließenden Hördurchgang 
mehrere Stunden gehört. Was 
mir nicht schwer fiel, weil – so 
viel sei vorweg genommen – 
der stattliche Kompaktlaut-
sprecher schlicht ein „gute 
Laune Lautsprecher“ ist. Will 
sagen, die Jade 20 haben es 
mir leicht gemacht auch nach 
getaner Arbeit oder am Wo-
chenende mit wenig verkopf-
ter Musik meiner Wahl den 
Kopf mal ordentlich durchzu-
spülen. Da das in letzter Zeit 
mehrfach ausgiebig vorgekom-
men ist, frage ich mich nun, 
wo der Tag des Hördurch-
gangs gekommen ist, womit 
ich starten soll. Es haben sich 
nämlich keine Präferenzen ab-
gezeichnet. In Sachen Musik-
material ist bei dem polnischen 
Lautsprecher eindeutig die 
Qual der Wahl, nicht die Wahl 

der Qual angesagt. Als Freund 
einfacher Denkmuster und 
dem Retro-Look vor Augen, 
fällt dazu passend nun meine 
Wahl auf einen Titel aus 1968: 
Steppenwolfs „Magic Carpet 
Ride“, das ich immer mal wie-
der gern digital auflege. 

Langsam erwacht der Song mit 
wirr verzerrten Gitarren zum 
Leben, schwillt an, bis er den 
Raum komplett füllt und dann: 
Bäm! „I like to dream, yes, yes, 
right between the sound ma-
chine…“ So sieht das nämlich 
aus und John Kay haut es raus 
mit seiner leicht krächzenden 
Stimme. Gleichzeitig setzen 
der stampfende Bass und die 

E-Gitarre, die sich mit dem 
eingängigen Riff ins Gehirn 
einschleicht, ein. John Kay 
steht zwischen Lautsprecher, 
der Bass ist satt und das Key-
board spielt sich mit einem 
Hammond-Orgel-artigen 
Sound rechter Hand in Rage, 
links steht weiter die Gitarre. 
Alldieweil baut sich in der 
Mitte ein breiter, psychedeli-
scher Klangteppich mit schwe-
benden Sounds und kleinen 
Piksern auf. Das Tolle daran: 
der Ritt auf dem magischen 
Teppich ist flauschig und 
weich, der Sound dabei mäch-
tig und voluminös, ein wenig 
über die Lautsprecher hinaus. 
Der psychedelische Part hüllt 
mich ein wie eine Decke, an-
statt – wie bei manchen Laut-
sprechern – ins Gehirn zu pik-
sen und mir eine, ob des Alters 
eine flache Aufnahme aufs 
Brot zu schmieren. Die Jade 
20 rockt den Hörraum, so wie 
es sich die Macher dereinst 
vor über 50 Jahren wohl vor-
gestellt hatten. Großartig, sel-
ten so viel Freude an dem 
Song gehabt. 

Und da ich mit dem Schreiben 
beschäftigt war und meine 
Aufmerksamkeit nicht der App 
des Streaming-Dienstes galt, 
schlug die automatische Ti-
telauswahl gemäß meiner 
Suchkriterien zu: „Magic Car-
pet Ride“ von den Mighty Dub 
Kats. Womit sich dann auch 
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die Frage nach dem nächsten 
Genre erledigt hätte: Eine Mi-
schung aus Disco, Merengue 
und Elektro-Pop. Aber was für 
eine! Kein Wunder, die Mighty 
Dub Katz sind das Duo Nor-
man Cook (aka Fatboy Slim) 
und Gareth Hansome (aka 
GMoney). Der verspielte Song 
enthält Samples von 
Chakachas‘ recording „Yo Soy 
Cubano“ aus den 1970ern, 
Sandee’s „Notice Me“ aus 
1988 und männliche Stimmen 
aus Laid Back’s „White Horse“, 
die sich immer wieder unter 
den fetten Sound mischen. Die 
pumpenden Beats machen das 
Hörzimmer ansatzlos zu einem 
Dancefloor. 

Da der Vorverstärker noch 
passend zum Aufnahmepegel 
der Musik der 1968er Jahre 
eingestellt war, wurde die Auf-
nahme aus 1995 direkt merk-
lich lauter. Die Jade 20 hatte 
dafür mit der potenten SPL 
Performer s1200 High End 
Stereo-Endstufe direkt den 
richtigen Energieversorger. 
Die Lautsprecher machten sich 
aber auch hervorragend an 
den mit 1.700 Euro preislich 
gut passenden Mono-Endstu-
fen Makroaudio LittleBIG 
Power. Der Bass kam impulsiv 
und trocken, die Samples setz-
ten klar konturierte, aber 
bruchlos schöne Kontraste. 
Hier lohnt sich eine sorgfältige 
Aufstellung der Lautsprecher, 
die den Bass sauber einpegelt. 
In meinem Hörzimmer ging 
das erstaunlich problemlos 
und ohne Neigung zum Dröh-
nen. Weder die deutsche End-
stufe noch die polnischen 
Lautsprecher kamen bei geho-
bener Lautstärke ins Schwit-
zen. Wer die Jade 20 ausfah-
ren will, braucht Nachbarn mit 

starken Nerven oder ein frei-
stehendes Haus. 

So, nun wieder eine selbstbe-
stimmte Auswahl der Musik. 
Frank Koglin hatte mir ja auch 
die C.E.C. CD-Lauf-
werk/Wandler-Kombi TL 2N 
und DA SL zur Verfügung ge-
stellt. Okay, 13.000 Euro 
Spielpartner sind für die Laut-
sprecher recht hoch gegriffen, 
aber warum zur Abwechslung 
mal nicht. An den Start ging 
Malia mit Boris Blank und dem 
wohl gut bekannten Album 
Convergence. Auch wenn es zu 
den beliebten „Vorführtiteln“ 
in den Hörzimmern der HiFi-
Messen gehört, kann ich die 
(Silber-)Scheibe immer gern 
mal zu Hause hören. Bei der 
britisch-malawischen Sängerin 
bestätigte sich der Eindruck, 
dass die Jade 20 im Hoch-Mit-
telton zwar auf ansprechend, 
aber nicht auf vordergründig 
gebürstet ist. 

Der Sound bei „Celestial Echo“ 
hat Volumen und füllt den 
Raum, als würde man ganz nah 
in eine Schneekugel blicken – 
in ein kleines Malia-Univer-
sum. Die große Stärke des 
Lautsprechers ist es dabei, al-
les stimmungsvoll und den Hö-
rer einnehmend wie aus einem 
Guss zu servieren. Geradezu 
samtig die präsente Stimme 

der in London lebenden Sän-
gerin. Der Pylon Audio seziert 
den Song nicht, sondern hält 
sich im Hochton vornehm zu-
rück und betont lieber den 
Fluss und den Körper der Mu-
sik. Dabei löst sich der Klang 
schön von den Lautsprechern, 
auch bei kürzeren Hörabstän-
den. Das bestätigt beispiels-
weise auch das leicht swin-
gende „I feel it like you“, das 
nachdenkliche „Touching 
Ghosts“ oder das fordernde 
„Claire Cadillac“. Eine ent-
spannte, aber eindrückliche 
Art, das gemeinschaftliche 
Werk von Malia und Boris 
Blank zu erleben. 

Nun gibt der Pianist Friedrich 
Gulda sein Stelldichein im Hör-
zimmer, ebenfalls von der 
Compact Disc, mit seinen Mo-
zart Tapes II. Der Konzertflügel 
materialisiert sich im andächti-
gen Spiel des ersten Stücks in 
realistischer Größe im Hörzim-
mer – er macht sich nicht 
klein, spielt aber auch nicht 
unnötig überbordend. Die Auf-
nahme lässt es zu, dass sich 
das Spiel und damit das Ge-
schehen im Instrument, zwi-
schen den Lautsprechern wohl 
verteilt erkennen lässt mit ge-
nug Luft zum Atmen. Die 
Stattlichkeit des Flügels und 
das Holz der Zarge sind förm-
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lich greifbar, das Spiel rhyth-
misch auf den Punkt, gefühl-
voll und dabei eher warm. 
Auch helle Anschläge kippen 
nicht ins nervige, was einigen 
Menschen – wie früher auch 
mir – die Freude am Klavier-
spiel verleiden ließ. Die Jade 
20 sorgt dafür, dass sich alle 
wohlfühlen und entspannt 
dem Spiel des Meisters lau-
schen können. Eine Gabe, die 
viele musikalische Regionen 
zugänglich macht. Nichtsdes-
totrotz mangelt es dem zwei-
ten Stück der Aufnahme nicht 
an Attacke, die mich jäh aus 
der Nachdenklichkeit reißt. 
Die impulsiven Anschläge sind 
bis auf die Couch spürbar. 
Wenn es sein muss, ist die 
Jade 20 also nicht zimperlich, 
sondern packt beherzt zu, dass 
ich denke „dabei“ zu sein. 
Klasse. 

Zum Abschluss noch ein wei-
terer Wechsel des Tonträgers, 
jetzt darf der Plattenspieler 
ran. Wolfgang Bernreuther, 
den ich auf den Vorführungen 
auf diversen HiFi-Messen wie 
heuer den Süddeutschen HiFi-
Tagen und den Frankfurter 

HiFi-Tagen kennen und zu 
schätzen gelernt habe, kommt 
mit seinen „Spielkameraden“ 
Rudi Bayer sowie Beata 
Kossowska und dem Special 
Guest Richard Bargel in mein 
Hörzimmer zu Besuch. Die 
United Blues Experience mit 
ihrem The Cologne Concert. Die 
Präsenz und Räumlichkeit, die 
die Pylon Audio Jade 20 aus-
strahlt, unterstreicht das Live-
Feeling und lässt mich vor der 
Bühne mit der Kombo Platz 
nehmen. 

Die Gitarre und der Double 
Bass (auf Deutsch: Kontrabass) 
zeigen ihren hölzernen Reso-
nanzkörper, die Saiten haben 
scharf angeschlagene Sehnig-
keit oder bassige Brummelig-
keit – je nachdem. Groß und 
eindringlich die Stimme von 
Beata Kossowska in „I want to 
be free“, authentisch die An-
moderation von Wolfgang mit 
seinem sympathischen, typi-
schen Lachen im Nachgang. „I 
want to be free“ hält nochmal 
alles bereit: die quäkige Mund-
harmonika, die schnelle Gitarre 
rechts, der Kontrabass in der 

Mitte und dazu der lebens-
echte Gesang bieten großarti-
ges Live-Gefühl, eingebettet 
zum Abschluss in ein greifbar 
klatschendes und pfeifendes 
Publikum. Wer A sagt, muss 
auch B, C und D sagen – zu-
mindest bei einem Doppel-Al-
bum. Und das werde ich nun 
auch gerne tun. Ich komme eh 
zu selten zum entspannten 
Musikhören, dass darf ich mir 
nicht entgehen lassen. Also 
aufstehen und die Platte wen-
den. „Rainbow Rider“, here I 
come … 
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Fazit 

Die Pylon Audio Jade Twenty 
mögen polarisieren, können 
dafür aber auch das hörende 
Herz im Sturm erobern. In der 
Proportion kompakter Laut-
sprecher kommen sie recht 
stämmig daher und fühlen sich 
am Boden des Hörzimmers – 
leicht nach hinten geneigt – 
am wohlsten. Für die Neigung 
Richtung Hörplatz sorgen die 
montierten Füße oder ein pas-
sendes, optionales Sockelge-
stell. Das kubische Gehäuse 
verstrahlt angenehmen Retro-
charme, was die haptisch 
schönen Holzoberflächen wei-
ter betonen. Musikalisch sind 
die Jade 20 wie ein Kumpel, 
mit dem man eine gute Zeit 
verbringt und durch dick und 
dünn geht. Und was braucht 
so ein Kumpel? Charakter!  

Glücklicherweise sind die 
Twenty nicht auf betont neut-
ral getrimmt. Dabei spielt der 
polnische Lautsprecher ange-
nehm, voluminös und mitrei-
ßend, aber ohne unnötige Ef-
fekthascherei. Auf einem ge-
standenen Bassfundament 
nehmen die Pylon Audio Jade 
20 den Hörer mit auf bewe-
gende Reisen in jede Mu-
sikrichtung. Wer für rund 
3.000 Euro einen Begleiter für 
ebenso unbeschwerte wie un-
terhaltsame Stunden sucht, 
liegt hier genau richtig. Wie 
schon die große Schwester 
Amber mk2 offeriert die Jade 
Twenty auf wohltuende Weise 
ein alternatives Verständnis 
von audiophil. 

 

Im Test 

Kompakter Lautsprecher im 
Retro-Look für bevorzugte 
Aufstellung auf dem Boden 
Pylon Audio Jade Twenty 
Preis pro Paar: 2.998 Euro 

Sockel für 
Pylon Audio Jade Twenty 
Preis pro Paar: 699 Euro 
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